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Hausach. Der Giftanschlag 
auf Alexej Nawalny, der heim-
tückische Mordversuch an den 
Doppelagenten Sergej Skripals 
und seiner Tochter Julia wa-
ren noch Zukunftsmusik, als 
der russische Autor Sergej Le-
bedew mit der Arbeit an sei-
nem Roman „Das perfekte 
Gift“ begann. 

Das vor wenigen Tagen erst 
in seiner deutschen Überset-
zung erschienene, beim „Hau-
sacher Leselenz“ erstmals 
vorgestellte Buch kommt auf 
den ersten Blick wie ein Agen-
tenthriller daher, der durch 
tatsächliche Ereignisse ei-
ne ganz besondere Brisanz er-
langt. Ein ehemaliger Dop-
pelagent stirbt scheinbar an 
einem Wespenstich. Sein Tod 
löst eine vom russischen Ge-
heimdienst gesteuerte Jagd auf 
einen Chemiker aus, der ein 
perfektes, im Blut nicht nach-
weisbares Gift entwickelt hat, 
das offensichtlich für den Tod 
des Doppelagenten verant-
wortlich ist. Der beim Fischer-
Verlag erschienene Roman ist 
aber weit mehr als ein Thriller. 

Sergej Lebedew, 1981 in Mos-
kau geboren, gilt als einer der 
mutigsten Schriftsteller Russ-
lands. Das perfekte Gift ist für 
ihn nicht eine chemische Subs-
tanz, es ist die Angst, die in sei-
ner Heimat seit der Ära Stalins 
auf perfide Weise kultiviert 
und immer weiter ausgebaut 
wurde und wohl auch wird. Ein 
Gift, dass noch immer nach-
wirkt und von Vladimir Putin, 

dem russischen Geheimdienst 
nach wie vor eingesetzt wird, 
um das System an der Macht zu 
halten. 

Lebedew schreibt Roma-
ne, die aus der Vergangenheit 
schöpfen, manchmal zurück-
reichen bis in die Zeit vor dem 
Zweiten Weltkrieg, die den Sta-
linismus aufarbeiten und die 
Geschichte des Gulags. Die 
aber ebenfalls aufzeigen, dass 
das Gift auch die Gegenwart 
Russlands prägt.

Spannender Dialog

Lebedew liest in Hausach 
eine Passage aus dem Buch 
auf Russisch, Ilija Trojanow 
schiebt die deutsche Überset-
zung nach. Auf einer von der 
Außenwelt abgeschotteten In-
sel wird mit dem neuen Gift ex-
perimentiert, aus einer Höhle 
entweichen fünf kontaminier-
te Affen, die es unschädlich zu 
machen gilt, bevor sie den äu-

ßeren Ring des Versuchsgelän-
des durchbrechen. 

Was den Abend im Rah-
men von Trojanows neuer Rei-
he „Weltlese“ besonders macht, 
ist der auf Englisch geführ-
te Dialog zwischen ihm und 
Lebedew, und damit auch der 
Blick hinter die Kulissen, in 
den erstmals beim „Hausacher 
Leselenz“ auch das Publikum 
einbezogen wird und Fragen 
stellen darf. 

Ein junger Geologe und 
Journalist beginnt zu schrei-
ben, um die Verstrickung des 
eigenen Großvaters in die sta-
linistischen Säuberungen 
aufzuarbeiten. Er seziert die 
Abgründe Russlands, die Ver-
strickung von Vergangenheit 
und Gegenwart wird zum zen-
tralen Thema seiner Romane.

Das Publikum in der Hausa-
cher Stadthalle lernt einen un-
gemein feinsinnigen, genau be-
obachtenden, sympathischen 
und humorvollen Autor ken-

nen, der viel von sich preis-
gibt. Es wird Zeuge, wie zwei
Männer im Dialog immer tiefer 
schürfen, nicht zurückschre-
cken, wenn es an das Einge-
machte geht. 

Mit Sergej Lebedew und 
dem ursprünglich aus Bulgari-
en stammenden Ilija Trojanow
begegnen sich zwei Seelenver-
wandte, die auch inhaltlich auf 
einer Linie liegen, die nicht zu-
rückweichen, wenn sie persön-
lich berührt werden. 

Der Abend wird zu einem 
der besonderen Momente des
„Hausacher Leselenz“. Viele
der Zuhörer nehmen das Buch 
mit nach Hause. „Es wird Ih-
nen zwei schlaflose Nächte be-
reiten, weil Sie es nicht weg-
legen können, in der dritten
Nacht schlafen Sie schlecht“,
prognostiziert Ilija Trojanow.

Sergej Lebedew – „Das perfekte 
Gift“. Fischer-Verlag, 22,70 Euro. 
ISBN 978-3-10-397058-6  

Abrechnung mit der Geschichte
Ilija Trojanow unterhielt sich in der Reihe „Weltlese“ mit dem russischen Schriftsteller Sergej Lebedew. 

In Hausach stellte Lebedew seinen jetzt auf Deutsch erschienenen Roman „Das perfekte Gift“ vor.

Ilija Trojanow und Sergej Lebedew diskutierten beim Hausacher Leselenz.
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